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V K Ûnsere Heimat^

Gegründet 1826.

Nagoläer Oagblatt mit illustrierter Sonntagsbeilage
„Feierstunden"

Sclntftlettwio , Druck und Bella « oon G. W. Zalter «tarl Zatterl Viazold,

Freitag de» 24. Oktober 1S24 Fernsprecher«r 29

«erbrettetste Zeitung t«
Obera» lSbezirk. — An«
zeig« find daher von

beste« Erfolg.

grr t«W. « uftriie» « ir» m-
»«riet » «» ihr Ster», » « ««.
» » » ir» trtu« « >» « r »ctttN
lwsr»»« » «», »a» « -»eigni
, »NkSiella« « i» l>estt» » ,r!>
Tu»gäbe» , », » an »er
»Suschtr» « te» , «rlch»i»«».
S» Sill « », « ; »»« « » «-
«alt best,« lei» » ul», »« a»l
Si«f«r»»a »»r ZeiNm, »der ach
«NUltohüm,». » emilpreise » .

Telegramm-Adresse:
»esellschasta Nagold,

Postscheckkonto:
«tuttgart 8118.

S8. Jahrgang

Tages ? piegel
Der bayerische Landtag wurde am Donnerstag eröffnet.

Im Saal und aus den Tribünen waren Kriminalbeamte
verteilt , wogegen die Kommunisten Einspruch erhoben.

Der Senat in Bremen , der für den Schutzzoll eingetretea
war , ist nach einer Mißlrauensabstimmung der Bürgerschaft
(Lürgerausschuß ) zurückgetreken.

Die Austritte aus der demokratischen Partei dauern fort.
Neuestens haben Abg . Dietrich -Da - en . Graf Bernstorff . Prof.
Weller G2H und andere ihren Austritt erklärt.

Die sterblichen Ueberreste des Papstes Leo XIII . sind ohne
Gepränge von Sk . Peter nach der Kirche San Giovanni in
Lclerano überführt worden.

Der Gouverneur von Paris hak eine geplante Versamm¬
lung der Offiziere der Garnison , in der Gehaltserhöhungen
gefordert werden sollten , verboten . In der Geschichte des
französischen Heers wäre dies die erste derartige Versamm¬
lung . Die Regierung werde sich mit der Echallsfrage be¬
schäftigen.

Die Regierung Mac Donalds hat den Offizieren und
Mannschaften der Flotte jede Beteiligung an den Wahlen
verboten . Dis »Daily Mail " erhebt Einspruch gegen diesen
Eingriff in die persönliche Freiheit , der in England unerhört
lei, _

Ein Work zur Erinnerung an die
Errichtung der Renkenbank.

In diesem Monat ist ein wichtiger Gedenktag unseres
Volkes faßt spurlos an uns vorübergegangen . Es ist der
Erinnerungstag einer Gründung , die unser Vaterland vor
dem völligen Untergang bewahrt hat : der Tag der Er¬
richtung der Rentenbank am 15 . Oktober.

Vor einem Jahre stand die deutsche Wirtschaft infolge
der hemmungslosen Geldentwertung vor dem Zusammen¬
bruch . Damit waren die weitesten Kreise unseres Volkes
unausbleiblich der Verelendung preisgegeben . Uns konnte
nichts anderes retten , als die Schaffung eines neuen , brauch¬
baren , real fundierten Zahlungsmittels , das unabhängig
vom nicht vorhandenen Golde und unabhängig von aus¬
ländischer Hilfe sein mutzte . Durch diese Einschränkungen
waren ganz neue Lösungen der schwebenden Frage geboten.
Helfferich fand den rettenden Ausweg in seinen bis ins
Kleinste sorgsam durchdachten Darlegungen über die Schaf¬
fung der Roggenmark . Die neue Währung gründete sich
auf den Wert des wichtigsten lebensnotwendigen Erzeug¬
nisses , das uns im eigenen Lande in genügender Menge zur
Verfügung steht und fortgesetzt neu produziert wird . Viele
wesentlichen Punkte des Helfferichschen Gesetzentwurfes vom
21. August 1923 bildeten den Kern der Rentenbankverord¬
nung vom 15 . Oktober 1923 . Diese für unser Volksschicksal
entscheidende Schöpfung ist eins der unvergänglichen Ver¬
dienste des großen Toten . — Ilm die technische Durchführung
der Entwürfe , die Einführung und die Stabilisierung der
Rentenmark machte sich danach Dr . Schacht verdient.

Wir alle stehen noch so stark unter dem Eindruck der
Lberstandenen Inflationszeit und ihrer Leiden , daß es sich
erübrigt , darüber zu reden . Was jene Zeit an Kultur¬
werten zerstört und unterbunden hat , zumal durch die un¬
geheure Schwächung des Mittelstandes und die Proletari-
fierung der geistigen Arbeiter , ist nicht zu ermessen . Die
Rentenmark wurde von dem erlösenden Aufatmen eines
gangen gequälten Volkes begrüßt . Unsere besetzten Ge¬
biete aber bewahrte sie vor der drohenden Einführung des
Franken , — und auch das soll unvergessen sein!

Bern . M . Moebis,

Neue Nachrichten
Aus dem Partei leben

Berlin . 23 . Okt . Ein Teil der Deutschnationalen
Dolkspartei  wünscht , daß Hergt  die Parteiführung
über die Zeit des Wahlkampfes beibehalte , ein anderer Teil
ist für die Führerschaft Tirpitz . Die Versammlung der Lan¬
desvorsitzenden , die am Sonntag in Berlin stattfindet , wird
die Entscheidung treffen.

Großadmiral v . Tirpitz  wird wieder als deutschnatio¬
naler Kandidat im Wahlkreis Südbayern aufgestellt.

Der Wahlaufruf der Vaterländischen Verbände schließ!
Mit der Aufforderung : Nie wieder Sozialdemokratie!

Heute früh fand eine Beratung der bisherigen demo¬
kratischen Fraktion  statt . Wie verlautet , wird auch
"er seitherige Abgeordnete Schmidthans  aus der Partei
austreten.

Reichswehrminister Geßler,  bisher demokratischer
Reichstagsabgcordneter , wird für den neuen Reichstag kein
w .anüat übernehmen . Geßler war entschieden für die Re»
glerungserweiterung nach rechts eingetreten.

kommunistische Verhaftungen
Berlin , 23 . Okt . Gegen neun Führer kommunistischer Be¬

triebsräteverbände in Berlin wurde im Auftrag des Staats¬
gerichtshofs ein Verfahren eingeleitet wegen Veranstaltung
von militärischen Geländeübungen in Berlin -Köpenick an den
letzten Sonntagen . Die Hebungen wurden von den Be¬
triebsräten ausdrücklich als Vorbereitungen zum Bürgerkrieg
bezeichnet.

In Bremen wurde der kommunistische Reichstagsabge-
ordnete Eppstein  verhaftet.

Räumungen
Mainz , 23 . Okt . Haoas meldet , daß , nachdem die Städte

Karlsruhe , Mannheim . Remscheid , Vohwinkel und Limburg
aus rechtsrheinischem Boden , sowie die Rheinhäfen Emme¬
rich und Wesel geräumt seien , werde die 40 . Division , die
am Rhein stand , nach Frankreich zurückgezogen und durch
die 38 . Division ersetzt , die aus dem Ruhrgebiet genommen
werde.

Essen , 23 . Okt . Die Franzosen werden die Zechen Viktor,
Eckern und König Ludwig am 27 . Oktober , nachts 12 Uhr,
also erst in der letzten Minute der vom Dawesplan gegebenen
Frist , räumen . Die Zechenverwaltungen werden den Be¬
trieb am 29 . oder 30 . Oktober wieder aufnehmen , aber wegen
ider schlechten Geschäftslage mit verminderter Belegschaft,
während die Franzosen für ihre Rechnung bei stark erhöhten
Belegschaften wahren Raubbau betrieben hatten.

Dom bayerischen StaatshausMt
München , 23 . Okt . Nach dem dem Landtag vorgelegten

Staatshaushaltplan gleicht sich der Staatshaushalt in Ein¬
nahmen und Ausgaben für 1924 im ordentlichen Teil aus
mit rund 544 Millionen Goldmark , im außerordentlichen mit
16,79 Millionen , für 1925 mit rund 562 bzw . 3,46 Millionen.

»

Slaatsbilanz in Frankreich
Paris , 23 . Okt . Nach dem „Journal " soll Finanzmini¬

ster Elemente ! eine Aufnahme des Vermögensstands Frank¬
reichs machen , um über das Finanzgebahren der dem Mini¬
sterium vorangegangenen Regierungen Aufklärung geben zu
können.

Me französische Botschaft beim Vatikan abgelehnt
Paris , 23 . Okt . Der Finanzausschuß der Kammer hat

die von den Rechtsparteien beantragten Mittel für die
französische Botschaft beim Vatikan mit 20 gegen 12 Stim¬
men abgelehnt.

Me Zerstörung der Lustschiffhallen
London , 23 . Okt . In einer Unterredung mit dem Ver¬

treter der (deutschfeindlichen ) „Morning Post " sagte der
Unterstaatssekretär für die englische Luftschiffahrt , Eynat , es
sei kem Zweifel , daß Deutschland die Zeppelinhallen in Frie¬

drichshasen zerstören müsse , allerdings sei dafür kein be¬
stimmter Zeitpunkt festgesetzt . Es sei zu befürchten , daß , selbst
wenn die Reichsregierung zustimmte , die Arbeiter den Befehl
nicht ausführen würden . In diesem Fall würde sofort diplo¬
matisch eingeschritten werden . Deutschland habe nach dem
Krieg nicht weniger als 70 Hallen gehabt , von denen einig«
noch bestehen . Jedenfalls werde Frankreich auf dem soforti¬
gen Abbau bestehen , auch wenn die Reichsregierung vor-
bringen wollte , daß die Hallen in Friedrichshafen unentbehr.
lich seien für den Luftschiffdienst , den England  nach
Aegypten und Indien einzuführen beabsichtige,

Soll ich — soll ich nicht?
Paris » 23 . Okt . Der „Nervyork Herald " berichtet , di«

amerikanische Regierung wolle nicht amtlich für die Erhal¬
tung der Zeppelinwerft in Friedrichshafen eintreten . Sie
werde zunächst über die öffentliche Meinung in Amerika
sich unterrichten und dann vielleicht halbamtlich den deut¬
schen Standpunkt unterstützen . Im amerikanischen Flug¬
dienst und im Heer sei die Meinung darüber geteilt.

Die Hauplursache des Weltkriegs
Newyork , 23 . Okt . Der -britische Botschafter in Washing¬

ton , Sir Esme Howard,  sagte in einer Rede in Nervyork,
der Wettbewerb um die Konzessionen (z . B . di«
Ausbeutung der mesopotamischen Erdölquellen durch
Deutschland , die der türkische Sultan gestattet hatte , von
England und Amerika aber Hintertrieben wurde : D . Schr .)
sei eine Hauptursache des Weltkriegs gewesen . Die Regie¬
rungen soollten festsetzen , daß in unentwickelten oder minder¬
entwickelten Ländern keine Konzessionen an bevorzugte
Fremde erteilt werden dürfen , sondern die Politik der „offe¬
nen Tür " befolgt werden müsse . Die Nationen sollten aus
einer Konferenz sich verpflichten , Bestrebungen einzelner
Untertanen , in auswärtigen Ländern sich Konzessionen zu
sichern , nicht zu unterrstützen . — Die „Konzessionswütigsten"
sind bekanntlich gerade die englischen und amerikanischen Ka¬
pitalisten,

AM gegen das Versailler Mktak
Kopenhagen , 23 . Okt . Der frühere italienische Minister¬

präsident Nitti  führte in einem Vortrag , den er im Stu¬
dentenverein zu Kopenhagen gehalten hat , u . a . aus : „ Der
Versailler Artikel 231 , der die Verantwortung für den euro¬
päischen Krieg ausschließlich Deutschland und dessen Verbün¬
deten zuschiebt , hat keine Bedeutung , weil es eine Erklärung
ist, die von den Siegern gemacht ist. Heute hat das ganze
Europa , selbst nach der Entwaffnung der Besiegten , ein«
Million Männer mehr unter den Waffen als 1913 , und
gibt drei Milliarden Franken mehr aus als damals , d . h-,
daß die Sieger kein Vertrauen in die Ergebenheit der Be¬
siegten setzen . Der Krieg wird fortgesetzt , selbst nach und
vielleicht infolge der Verträge . — Die Krise der kriegführen¬
den Mächte hat sich selbst bis auf die entferntesten neutralen
Länder erstreckt . Das verminderte Kaufvermögen der Be¬
siegten hat den ganzen Handel des Erdballs gelähmt . Der
Dawesplan  ist die Verneinung dessen , was man ver¬
kündet hatte . Man behält den ganzen Mechanismus de»
Zerstörung bei und spricht vom Frieden.

Zur Mosfuifrage
konstcmtmopel , 23 . Okt . Fredy Bay und die übrigen

rürkischen Vertreter , die an der Sitzung des Völkerbundsrats
über den Mossulstreit teilnehmen , sind von Konstantmopei
abgereist . Da beide Vizepräsidenten der Nationalversamm¬
lung der Abordnung angehören , ist die Tagung der National-
Versammlung unterbrochen worden.

Das kommt davon!
Einige Zeitungen in Deutschland hatten es fertig ge¬

bracht , Gerüchte zu verbreiten , als ob die . „ Haffkrankheit " ,
die rätselhafte Krankheit , die seit einiger Zeit am Frischen
Haff in Ostpreußen und nun auch in der Danziger Gegend
ouftritt , giftigen Gasen zuzuschreiben sei , die im geheimen in
Deutschland hergestellt werden . Diese Zeitungsgerüchte geben
Sem Pariser „Journal " Veranlassung , anscheinend halb¬
amtlich folgende Fragen an die Reichsregierung zu stellen:

1. Ist es wahr , daß bei den großen Manövern jede Kom¬
pagnie über 14 Offiziere und 16 Aspiranten verfügte , die alle
mit Handschuhen , Revolvern und mit einem leichten Tor¬
nister ausgerüstet waren , die im deutschen Heer den Offizie¬
ren Vorbehalten sind?

2. Ist es wahr , daß in dem gleichen Manöver elektrische
Apparate für die Zerstörung von Tanks verwendet wurden?

3. Ist es wahr , daß ein Teil der bolschewistischen Flotte,
die zur Hälfte sich aus Torpedobooten und Unterseebooten
zusammensetzte , an den Manövern der deutschen Flotte im
nördlichen Teil der Ostsee im letzten Monat teilgenommen
haben?

4. Ist es wahr , daß die Kruppwerke sich nicht nur wei¬
gern , die besonderen Anlagen zu zerstören , in denen die
„Dicke Berta " Geschütze hergestellt wurden , sondern daß sie
seit einiger Zeit schwere Kanonen mit Kaliber 305 und 340
Millimeter bauen?

5. Ist es wahr , daß die Kruppwerke auf die Aufforde-
rung , sich zu verantworten , geantwortet haben , daß die deut¬
sche Regierung sie ausdrücklich ermächtigt habe , die Kanonen
zu bauen?

u- >v,l es wayr , vay man im Arnllerreseld Mepper
Kanonenschäfte gefunden habe , die in kürzester Zeit in be
sondere Schäfte für große Geschütze umgewandelt werder
können , was im Widerst )ruch zu dem Versailler Vertrag
steht?

7. Ist es wahr , daß die deutschen Verbindungsoffizier«
d«r Visitation der Schichauwerft in Elbing den Verbands¬
offizieren sich widersetzt haben.

*

Die in die Form von Fragen gekleideten Anklagen find
zweifellos unwahr . Das Betrübendste ist , daß es in Deutsch¬
land Zeitungen gibt , die sich nicht scheuen , durch Verbrei¬
tung von „ Gerüchten " das Reich immer wieder in gefährliche
Reibungen mit dem feindlichen Ausland zu bringen.

Württemberg
Stuttgart , 23 . Okt . Vom Landtag.  Wie wir er-

fahren , sind für die wichtigsten Kapitel des Staatshaushalts¬
plans im Finanzausschuß und im Landtag als Haupt¬
berichterstatter aufgestellt : für die Kultverwaltung die Ab¬
geordneten Dr . Beißwänger , Wider und Ströbel , für di»
Justizverwaltung Abg . Bock , für die Verwaltung des Innern
Abg . Dr . Schermann , Arbeits - und Ernährungsministerium
Abg . Pflüger , Finanzverwaltung usw . Abg . Schees , für Heft
I und II Landtag usw . Abg . Karl Müller.

Protest der Kommunisten . Die kommunistische Fraktion
hat bei dem Staats - und Landtagspräsidenten eine Erklä¬
rung abgegeben , in der sie Einspruch dagegen erhebt , daß
Abordnungen , die vorgestern dem Landtag Wünsche über¬
geben wollten , in das ' Landtaqsgebäude nicht eingelassen!
wurden . Staatspräsident Bazille hat die verlangte Bekannt¬
gabe dieser Erklärung im Plenum abgelehnt.



Eine Falschmeldung. Von zuständiger Seite wird mn-
xteilt : Eine Stuttgarter Zeitung verbreitet die Nachricht,
aß Präsident Bazille beabsichtige, die Verwaltungsreform

mit einer Titeländerung einzuleiten, indem er die Oberamt¬
männer nach preußischem Vorbild in „Landräte " umtaufen
wolle. Dies entspricht in keiner Weise den Tatsachen. Es
handelt sich vielmebr um eine der vielen gegen die Regie¬
rung verbreiteten Schwindelnachrichten.

Ernennungen . Zum Vorstand der Weinbauversuchs¬
anstalt in Weinsberg wurde der seitherige Verweser Dr.
Kramer,  und zum Vorstand der landw. Winterschule in
Kirchheimu. T. LandwirtschaftsinspektorHieberin  Weins¬
berg je mit dem Titel Oekonomierat ernannt.

Beleidigungsprozeß. Wegen Beleidigung der Geistlich¬
keit durch einen Artikel in der „Süddeutschen Arbeiterztg ."
wurde deren Redakteur Q u e ck zu einer Geldstrafe von 4M
Mark oder 40 Tage Haft verurteilt.

Bibliothek des Landesgewerbemuseums. Die Bibliothek
des Württ . Landesgewerbeamts hat in letzter Zeit ihren Zeit¬
schriftenbestand ganz wesentlich bereichert. Durch größere
Geschenke ist es ihr möglich geworden, die wichtigsten aus¬
ländischen technischen und kunstgewerblichenZeitschriften zu
beziehen.

Stuttgart als Tagungsort . Im kommenden Jahr ist
Stuttgart wieder für eine größere Zahl von Tagungen , Aus¬
stellungen und künstlerischen Veranstaltungen in Aussicht ge¬
nommen und teilweise schon fest bestimmt. Um zu vermeiden,
daß Schwierigkeiten wegen der Lokalfrage und wegen
Unterbringung der Teilnehmer entstehen, bittet das städtische
Machrichtenamt um Anmeldung aller Tagungen vor Fest¬
legung der Termine.

WSrtt. Landtag.
Die Hauptaussprache zum Staatshaushalt

Stuttgart. 22. Oktober.
' Zum Staatshaushaltplan ergriff in der Nachmittagssitzung
klbg. Pflüger (Soz .) das Wort . Der Staatspräsident habe
jeine außerordentliche Wandlungsfähigkeit bewiesen. Durch
jdie Reichstagsauflösung sei das deutsche Volk vor der Auf¬
lichtung der Diktatur des Kapitals bewahrt worden. Vom
IStaatspräsidenten wisse man noch nicht, ob er aus Ueber-
szeugung oder aus Berechnung für den Dawesplan gestimmt
Habe. Die Deutsche Volkspartei sei auf dem besten Weg,
wieder die „Fraktion Drehscheibe" zu werden. Interessant
wäre es, zu erfahren , wie die Instruktionen der württ . Re¬
gierung bezüglich des deutsch-spanischen Handelsvertrags ge¬
lautet haben. (Zuruf des Staatspräsidenten : Die Pressemel¬
dungen darüber sind aufgelegter Schwindel.) Die Reform der
ßZezirksverwaltung müsse baldigst in Angriff genommen
Werden. Seine Partei werde verlangen , daß wie im letzten
Kahr Mittel für Betriebsräte -Kurse ausgegeben werden. Für
idie Entlassung des Gesandten Hildenbrand fehle die rechtliche
sGrundlage. Me Verfassungsfeier sei von der Regierung eher
gehindert als gefördert worden- In der Polizeiverwaltung
Veite immer noch nicht gleiches Recht für alle. Vertrauen zur
Husttz könne angesichts der Urteile gegen die Arbeiter nicht
puskommen. Es sei zu erwägen , ob der württ . Landtag einer
Neuwahl sich unterwerfe . Die Wahlparole seiner Partei gehe
für Freiheit , Republik, Arbeit und Brot , gegen Ausbeutung,
kkürgerblock und für freie Bahn dem Sozialismus . (Höhnische
Hurrarufe rechts.)

Abg. Karl Müller (Komm .) legte Verwahrung da¬
gegen ein, daß Polizei sich im Landtag befinde und daß vom
Präsidenten die Tribünenkarten der kommunistischen Abge¬
ordneten eingehalten wurden . Als der Redner erklärte, der
Landtag sei eine brutale Polizeianstalt , erhielt er einen Ord¬
nungsruf . Die politischen Gefangenen müßten freigelassen
werden ; der Achtstundentag sei wieder einzuführen und der
IZwangsarbeit bei den Erwerbslosen ein Ende zu machen.
Der Staatsgerichtshof sei eine brutale Guillotine gegen die
Arbeiterschaft. (Zweiter Ordnungsruf .) Alle gegenrevolutio-
Mären Organisationen, auch die Reichswehr und die Schutz-
wlizei, sowie das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold (Protest-
ufe bei den Sozialdemokraten und Demokraten) müßten auf-
egeben, dagegen die organisierte Arbeiterschaft bewaffnet
erden. Justiz und Polizei treiben Schindluder mit dem
eld der Steuerzahler . Zu welchem Zweck werde denn
chloß Reitzenstein umgebaut ? Soll dort tatsächlich das

jStaatsministerium untergebracht werden ? Wer bezahle den
sdem Staatspräsidenten beigegebenen Polizeikommissar?

Skukkgark,  23 . Oktober.
In der Hcu8 fortgesetzten Beratung wies Staatspräsident

Bazille  Ne gegen die Regierung gerichteten Angriffs
knrück. Es ist kein Widerspruch, wenn man für eine gewisse
Wichtung der Politik kämpft, aber im Augenblick der Ent¬
scheidung die Dinge nimmt, wie sie sind. Daher ist der Bor-
Wurf der Wandlungsfähigkeit unangebracht. Bei der ersten
lLänderbesprechunghabe ich gegen die Reichsregierung ziem¬
lich scharfe Opposition gemacht, bei der zweiten hatte das
jkeinen Sinn mehr, denn es ging nicht mehr so sehr um den
Londoner Pakt als um die Macht des Innern . Wäre der
Londoner Vertrag abgelehnt worden, so wäre ein zweiter
jkie mehr zustande gekommen und darauf hatten die Kommu-
suisien nur gewartet . Me Relchstagsauflösuug !st ein An-
tzlück. Das parlamentarische System wird am meisten von
denen untergraben , die es eingeführt haben. Nicht der Reichs-
jtag hätte aufgelöst, sondern der Reichspräsident neu gewählt
werden sollen. Hoffentlich bringt die Neuwahl eine Besserung
sunssrer außenpolitischen Lage. Bei den Dawesgesehen solltedie Berliner Gesandtschaft zustimmen, auch dem Eifenbahn-
tzesetz, diesem jedoch mit einer Rechtsverwahrung bezüglich
der Rechte Württembergs aus dem Staatsoertrag mit dem
Reich. Wir hatten vor, die württ . Anleihe in vollem Wert
anzuerkennen, falls wir vom Reich für unsere Eisenbahnen
den entsprechenden Gegenwert erhalten . Bayern kleidete
seine Rechtsoerwahrung in kne schärfere Form - er Stimm¬
enthaltung und so instruierte ich unseren Gesandten, sich
gleichfalls der Stimme zu enthalt« ^ falls die Annahme des
Vertrags nicht unmöglich gemacht werde. Beim deutsch-
spanischen Haudelsvertrag sollte der Berliner Gesandte mit
Rücksicht auf die Schädigung des Weinbaus den Vertrag ab-
tchnen, in der landwirtschaftlichen Schutzzollfrage jedoch zu-
stnnmen.

Die Sozialpolitik der letzten Jahre war eine Politik im
luftleeren Raum . Der Achtstundentag ist auf die Dauer abso¬
lut unmöglich. Wenn die Linke ihn beibehaltcn will, zweifle
ich entweder an der Ehrlichkeit ihrer Politik oder au ihrem
Verständnis für die Wirtschaftspolitik. (Der Präsident er¬
sucht mehrfach um Ruhe und Ordnung.) Daß Württem¬
berg im Reichsrak keine große Bedeutung hatte, kommt da¬
her, daß ein würtkembergischerdemokratischer Minister sich
alles gefallen ließ, so der Finanzminister Schall,  der eine
Rüge des Reichsfinanzministers einsteckke und nicht einmal
den Versuch machte, sich zu wehren. Bei der Totenfeier
war schwarz-rot geflaggt. Es war der Gedenktag der württ.
Regimenter , die nicht unter schwarz-rot-gold in den Kampf
gezogen sind. (Zuruf der Nat .-Soz.: Schwarz-Aot -Senf war
nicht im Feld .) Bei der Verfassungsfeier war schwarz-rot-
gold geflaggt, das württ . Volk sieht aber nicht ein, warum
gerade die Weimarer Verfassung gefeiert werden soll. (Zu¬
ruf : Sie hak uns vor dem Bolschewismus bewahrt.) Wären
nicht die Studenkenbataillone und die Offiziere gewesen, so
wäre die Weimarer Verfassung bald zusammengebrochen.
(Großer Lärm .) Dem französischen Konsul, der mich besucht
hatte , habe ich den Besuch zurückgegeben, das hätte ich auch
einem Vertreter Sowjet -Rußlands getan. Bezüglich der Villa
Reitzenstein  wird überlegt, ob sie verkauft , oder ob eine
Behörde hineingelegk werden soll. Ein in der Königstraße
gelegenes Staatsgebäude (Staaksministerium) könnte man
für Läden und Büros unter großen Mietseinnahmen besser
verwenden. Der Fall des Gesandten Hildenbrand  wurde
nicht von mir, sondern vom gesamten Staaksministerium ent¬
schieden. Die Abberufung ist in aller Form zu Recht erfolgt,
aber nicht aus politischen Gründen , sondern weil Hildenbrand
nicht imstande war , seine Pflichten zu erfüllen, denn er hakte
nicht die notwendige sachliche Ausbildung. Die Schule der
parlamentarischen Oberflächlichkeit ist nicht gleichbedeutend
mit vieljährigem wissenschaftlichem Studium und langer
Praxis . (Große Unruhe und Zurufe .) Der Bauer z. B . über¬
legt sich nie so, daß er glaubt, Arbeiten verrichten zu können,
zu denen ein anderer nur nach langjährigem Studium be¬
fähigt ist, aber die Sozialdemokratie will es so. (Abg. Keil
wird zur Ordnung gerufen.) Außerdem sind aus den Akten
fünf Fälle schwerer disziplinärer Verfehlungen Hildenbrands
zu entnehmen. Im Juli 1922 stimmte er gegen die Weisung
des Staatsministeriums eigenmächtig für ein Gesetz zum
Schaden der Presse und brachte es so zur Annahme. (Zuruf:
Was hak das Staaksministerium getan?) Es hak nichts ge¬
tan . (Zuruf Keils: Also hat das Staatsministerium die Ab¬
stimmung nachträglich gebilligt. Ich war selbst im Mini¬
sterium.) Sie sind nicht das Ministerium . In den Akten ist
nichts vorhanden. (Keil: Das ist ein imperinenter Fußtritt.
Diese Dinge dürfen nicht aufgefrischk werden.) (Große Un¬
ruhe.) Der Redner weist die Beleidigungen der Soizaldemo-
kratie zurück. (Der Abg. Müller erhält einen Ordnungsruf .)
Die Versammlungsbestimmungen im Gesetz zum Schutz der
Republik sind nur dadurch Gesetz geworden, weil Hilden¬
brand ordnungswidrig abstimmte. Der Fall Hildenbrand ist
einer der größten Skandale , die in der Geschichte der würt-
tembergischen Beamtenschaft vorgekommen sind. (Großer
Lärm links, Beifall rechts.)

Abg. Schees (Dem.) erklärte, wer es fertig bringe, ein
Defizit von 30 Millionen auf 5>L herabzudrücken, sei wert,
Reichsfinanzminister zu werden. Notwendig sei eine schär¬
fere Belastung der größeren Landwirte. Man brauche übri¬
gens nicht zu allem eine abgeschlossene akademische Vorbil¬
dung. Auch der mittlere Beamte könne die Gesetze lesen.
Die Einstellung des Staatspräsidenten sei weltfremd und
unrichtig. Hildenbrand durfte nur abberufen werden, wenn
man ihnveine andere Verwendung im Staatsdienst gab. Das
Besoldungssperrgesetz müsse aufgehoben und den unteren
Beamtengruppen eine bessere Bezahlung gewährt werden.
Die Stellung der württ . Regierung zum spanischen Handels¬
vertrag sei einseitig agrarisch und entspreche nicht den Wün¬
schen der württ . Industrie . Eine Neuwahl des Landtags
sei sehr wohl zu überlegen. Der Finanzminister müsse Vor¬
schläge zur Deckung des Defizits machen. Ferner sei zu for¬
dern eine durchgreifende Verwaltungsreform , die Förderung
des Wohnungsbaus , die Achtung der Selbstverwaltung der
Gemeinden, eine Reform des Fideikommißwesens. Redner
trat für Schwarz -Rot -Gold ein.

Abg. Dr. von Hieber  nahm den Abg. Hildenbrand in
Schutz. Beim Wechsel der Verhältnisse sei eine direkte Be¬
folgung der Instruktionen nicht immer möglich gewesen.
Wenn Hildenbrand anders abstimmte, sei er in persönlicher
Rücksprache immer gemahnt worden, was aktenmäßig nicht
vermerkt wurde . Zur Einleitung eines Disziplinarverfahrens
habe keine Nötigung Vorgelegen. Protestieren müsse er gegen
die Bemerkung, daß Württemberg dem Reich gegenüber nicht
eine würdige Stellung gehabt habe. Bazille habe einen Satz
aus dem Protokoll über eine Sitzung des Staatsministe¬
riums verlesen. Das sei eine neue Praxis von bedenklichen
Folgen.

Staatspräsident Bazille  erwiderte , er sei der Ansicht,
daß, wenn Hildenbrand der früheren Regierung nicht ge¬
horchte, er der neuen erst recht nicht gehorcht hätte. Wenn
er ein Protokoll verlesen habe, so könne man ihm daraus
keinen Vorwurf machen, denn die Politik sei öffentlich und
nicht geheim. Auch früher unter dem Staatspräsidenten
Hieber sei im Staatsministerium davon geredet worden, Hil¬
denbrand abzuberufen. (Justizminister Veyerle nickt zustim¬
mend.) Das frühere Ministerium habe einen pflichtvergesse¬
nen Veamten nicht abberufen, daraus habe er aber dem
früheren Staatspräsidenten keinen Vorwurf gemacht, und
nur unwahre Pressepolemik habe ihn gezwungen, diese Ver¬
hältnisse hier klarzulegen. Fortsetzung nachmittags 4 Uhr, ^

Aus dem Lande
Eßlingen, 23. Okt. Fehlende Wohnungen.  Am

l. Oktober waren insgesamt 419 Familien ohne selbständig«
Wohnung.

Auf der Straße Plochingen-Zell scheute durch den heran¬
brausenden Schnellzug das Pferd eines Einspännerfuhr-
.werks und sprang in ein daherkommendes Personenauto.
Das Pferd wurde auf die Seite geschleudert und brach den
Fuß . Das Auto wurde beschädigt. Trotzdem die Insassen
bei dem Unfall keinerlei Schuld trifft, übergaben sie dem
Fuhrmann einen namhaften Betrag zur Deckung seinesSchadens.

Obereßlingen, 23. Okt. Tödlicher Sturz.  psn.
stonietre Feldwächter Aug. Mangold  siel vor zwei Tao-n
auf der Treppe so unglücklich, daß er einen Schädelbruchlitt, an dessen Folgen er starb.

Neckarweihingen. 23. Okt. An glücksfall.  DerlZ.
jährige Walter Dambach von hier durfte auf Erlaubnis des
Führers auf dem Trittbrett eines Kraftwagens eine Strecke
mitfahren. Der Knabe siel während der Fahrt herunter
und trug eine Gehirnerschütterung und einen Schädelbruchdavon. ^

Hall, 23. Okt. Zollhinterziehung.  Die Kauf-
leüte Löb,  Vater und Sohn in Crailsheim , jetzt in Berlin
wohnhaft, waren vom Amtsgericht Crailsheim wegen Hin¬
terziehung des Einfuhrzolls für Webwaren zu rund einer
halben Million Eoldmark Geldstrafe verurteilt worden. Dis
der Verzollung entzogenen Waren im Wert von 125 000
Eoldmark wurden zugunsten der Staatskasse eingezogen.
Auf die von den Verurteilten eingelegte Berufung hat dir
Strafkammer in Hall das Urteil bestätigt. Zu den Strafen
des Erstgerichts kommen nun noch die sehr bedeutenden Ge¬
richtskosten in Höhe von 20 Prozent , also ein Fünftel der
genannten Strafen.

Geislingen a. Sk.. 23. Okt. Guter Fang.  Auf einer
Streife erwischte die Kriminalpolizei einen mehrfach steck¬
brieflich verfolgten, viel vorbestraften Schwerverbrecher, in
dessen Besitz sich wertvolle goldene Uhren, Ringe Münzen,
ein erheblicher Betrag Bargeld usw. vorfanden. Nachts

^ versuchte er aus dem Ortsarrest auszubrechen, was ver¬
eitelt werden konnte. Erst kürzlich ist er aus dem Gefäng-

! nis in Günzburg ausgebrochen.
! Eybach OA. Geislingen, 23. Okt. Den Verletzungen
! erlegen.  Der am letzten Sonntag beim Besteigen de,

„Löwin" abgestürzte und schwer verletzte Tourist Karl Nus
ser ist seinen Verletzungen erlegen. Die Leiche wurde na

! Stuttgart übergeführt. Einer seiner Brüder war Zeuge ü,
! gefährlichen Sturzes.
! Schussenried, 23. Okt. Folgenschwere Explosion.

Mittwoch vormittag wurde im Anwesen des Wirts und Ge¬
meinderats Knapp im nahen Kleinwinnaden infolge der Ex¬
plosion einer Azethylenapparats der Besitzer Knapp vier
Meter in die Höhe geworfen. Er hat sich dadurch schwer«
innere Verletzungen zugezogen. An seinem Aukommen wird
gezweifelt. Vor kurzem ist die Scheuer des Knapp abgebrannt.

Oberteuringen, 23. Okt. Unglücklicher Sturz.  Beim
Obstpflücken ist der Knecht Knobelspieß etwa 7 Meter tief
vom Baum gestürzt und hat die Wirbelsäule gebrochen.

Waldsee, 23. Okt. Fahrrad marder.  In Biberach
wurde ein Mann namens Ivos festgenommen. Bei ihm und
Merschiedenen Hehlern wurden vier Fahrräder , die aus Wald¬
see stammen, vorgefunden.

Friedrichshofen, 23. Okt. Rückkehr der Besatzung
des  Z . R. 3. Die Rückkehr der Besatzung des Z. R. 3 dürfte
erst um die Mitte des November erfolgen. Bei ihrer Ankunft
wird ihr die Stadtverwaltung einen festlichen Empfang be¬
reiten. _

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 24. Oktober 1924.

Kunst und Leben
In wessen Herz die Kunst sich medrrlietz.
Der ist vom Sturm der rauhen Welk geschieden»
Dem öffnet sich, - urchwallk von süßem Frieden»
2m ew'gen Lenz ein stilles Paradies.  ,

Jean Paul , l
*

Dorspielabend. Tine Stunde feinen musikalischen Ge¬
nusses bereiteten uns gestern abend Stadipfarrer Esenwein-
Altensteig(Flöte), Pfarrer Zelle. -Sptelberg (Bratsche), Haupt¬
lehrer Duppel  Altensteig (Cello), Herr Roth  Seminar Na¬
gold (Violine) durch die Wiedergabe von 2 Mozattqaartetten
das erste in ^ ttur. das folgende in O stur. Das taktfeste
Zusammenspiel und der belebte Vortrag der Mustkküustler
wurde mit herzlichem Beifall belohnt. H. Stud .-Rat Schmtd
bot die Phantasie für Klavier in Omoll und erntete für sein
technisch vollendetes und ausdruckrvolles Spiel warme Aner¬
kennung.

*

Der Der. Lieder- und Süugerkranz Nagold darf nun
einen Flügel sein eigen nennen. Durch die opferbereite Un¬
terstützung der passiven Sänger , durch kräftige Zeichnung der
Anteilscheine seitens der aktiven Sänger und nicht zuletzt durch
das freundliche Entgegenkommen der Stadtverwaltung konnte
diese Woche der Flügel in Stuttgart abgenommen und durch
die Bereitwilligkeit von Herrn Fabrikant Wohlbold,  der
entgegenkommenderweisesein Lastauto zur Verfügung stellte,
auch auf jchnellstem Wege nach Nagold befördert werden, wo
er von den Sangesbrüdern sehnlichst erwartet und freudig
empfangen wurde. Der Flügel stammt von der Fa . Pfeiffer-
Stuttgart und ist ein schönes, klangvolle« und allseitig be¬
friedigende» Instrument , das gleich nächsten Sonntag beim
Konzert des Ver. Lieder» und Sängerkranzes seine Feuerprobe
bestehen muß. Wir geben dem Wunsche Ausdruck, daß der
Besitz des Flügels den hiesigen Verein. Lieder- und Sänger-
kranz zu neuen künstlerischen Erfolgen geleiten möge.

*

Iuuglehrer -Anfrage. Die sozialdemokratische Fraktion
des Landtags hat zur Steuer der Junglehrerelends folgende
„Große Anfrage" eingebracht: Was hat dar Staatsmtnisterium
getan um die infolge des Personalabbaus in der Unterichts-
Verwaltung entstandene schwere Notlage der Junglehrer
zu mildern und ihre Verbindung mit dem Lehrerberut auf¬
recht zu erhalten, für de» sie staatlich ausgebildet wurden?

*

Dollmieke für Oktober. Man schreibt uns : Das Monats¬
ende naht und in vielen Familien erhebt sich die Frage , wie
man sich zur Vollmiete stellen soll, die das Württ . Mini¬
sterium des Innern durch Erlaß vom 26. Sept . ds- Js . vor¬
geschrieben hat. Sie gilt in Stuttgart für Wohnungen mit
e ner Friedensmiete von 1700 Mark aufwärts : in Alm, Hell¬

braun, Eßlinge
Mark die Gre
Mark, in Gem«
in den sonstig
namentlich aus
diese Vollmiet,
troffenen sind i
verarmter Mit
kann, hauptsäch
rufe erhoben si
Ministerium di
Das Ministerin
ril die Verfüc
kommensverhäl
verlangen, daß
meinen Satz (!
im Streifall s,
diese Ausnahn
diejenigen, die
eingerückt sind,
Erlasse, ist abe>
unbekannt. E
werden, die fr
Gedächtnis zu
wesen, wenn l
erwähnt und 1
erspart worden
e'me große Hä
Friedensbezüge
oen Lebenshal
Dis Unzufried,
stehen, da ihre

Nachklang vo
Sch
Leu
S 'is
Da-
Kirr
Kin
Die
Als
Drc
Gal
Uni
Dar
Nac
Um
Wo
Das

Das
Gex
Fen
Die
Drr
Wa
Lack
We>
Wv
Wa
Wa
Kov
Drr
„Ur

Zeitung«-!
tungsverlegern i
haben, einsende
stellung des In
durchaus nicht :
scheidung feftges
der Inserent , n
sür die Annonc
Gerichtsstelle di,
verurteilt wurd
Möglichkeit zur
des Bestellers.

Var Pr

Heller So
lichen Spitzen
Zimmer. Er
dieses kleinei
möbeln und
in zarten Fa:
hingen.

Und Blui
breiten Schal,
dufteten das

In dem
Dame. Sie l
nen klugen8
und müßig i

Ein leicht
und ging der
wie ein Wirb
und Seide ge
Dolly, ich kor
und musterte
gewandte vor
angezogen—
nen von ihre

„ „Ich!rmt, Jrmi —
»Aber wa
„Ich habe
Jrmi zog



kurz . Tor psp.
l vor zwei Tag-n
^Schädelbruch

sfall.  Der 1Z.
uf Erlaubnis des
gens eine Strecke
' Fahrt herunter
neu Schädelbruch

n g- Die Kaus¬
al, jetzt in Berlin
feim wegen Hm-
n zu rund einer
eilt worden. Dis
Zert von 125 000
lasse eingezogen.
Verufung hat die

Zu den Strafen
bedeutenden Ge-
ein Fünftel Lei

ang.  Auf einer
r mehrfach steck-
ververbrecber, in
Ringe Münzen,

-fanden. Nachts
echen, was ver-
ius dem Gefäng-

Zerletzunger,
m Besteigen de,
zurist Karl Nus<
seiche wurde nach
: war Zeuge dH

e Explosion,
s Wirts und Ge-
ir infolge der Ex<
itzer Knapp vier

dadurch schwer«
Aukommen wird

rapp abgebrannt.
r Sturz.  Beim
va 7 Meter tief
r gebrochen.
r. In Biberach
en. Bei ihm und
r, die aus Wald-

rr Besatzung
es Z. R. 3 dürfte
lei ihrer Ankunft
en Empfang be-

fand.
Oktober 1924.

etz,
geschieden,

Frieden»
»dies. ,

Jean Paul , f

nusikalischen Ge-
rer Esenwein-
Brotsche), Haupt-
1h Seminar Na-
Nozartquartetten
. Das taktfeste
er Mustkküustler
rd.-Rat Schmtd
>erntete für sein
«l warme Aner-

lagold darf nun
opferbereite lln»

;e Zeichnung der
licht zuletzt durch
rwalmng konnte
nmen und durch
iohlbold,  der
lersügung stellte,
dert werden, wo
rtet und freudig
der Fa . Pfeiffer-
and allseitig be-
1 Sonntag beim
seine Feuerprobe
lSdruck, daß der
er- und Sänger¬
in möge.

ratische Fraktion
relendS folgende
taaUministertum
l der UnterichtS-
er Junglehrer
Zehrerberut auf-
-bildet wurden?

>: Das Monats-
die Frage , wie

> Württ . Mini-
pt. ds. Is . vor-
Vohnungen mit
s: in Ulm, Heil¬

bronn, Eßlingen, Ludwigsburg , und Reutlingen bilden 1200
Mark die Grenze, in den übrigen mittleren Städten 1009
Mark, in Gemeinden von 4000—10 000 Einwohnern 800
in den sonstigen Gemeinden 600 -R. Es kommen nun,
-namentlich aus den mittleren Städten schwere Klagen, daß
diese Vollmiete nicht zu erschwingen sei. Denn die Be¬
troffenen sind nur in wenigen Fällen reiche Leute, meistens
verarmter Mittelstand, der keine billigere Wohnung finden
kann, hauptsächlich auch kinderreiche Familien . Solch« Not¬
rufe erhoben sich schon damals , als auf 1. April ds. Is . das
Ministerium die Friedensmieten auf 100 Prozent steigerte.
Das Ministerium sah sich dadurch veranlaßt , unterm 14. Ap¬
ril die Verfügung dahin abzuschwächen: wenn die Ein¬
kommensverhältnissedes Mieters es rechtfertigen, kann er
verlangen, daß der Vermieter die Vollmiete auf den allge¬
meinen Satz (damals 60 Prozent , jetzt 70 Proz .) ermäßigt?
im Streifall soll das Mieteinigungsamt entscheiden. Daß
diese Ausnahme auch heute noch gilt und zwar auch für
diejenigen, die erst seit Oktober in die Klasse der Vollmieter
eingerückt sind, ergibt sich aus dem Zusammenhalt der drei
Erlasse, ist aber leider in weiten Kreisen der Neubetroffenen
unbekannt. Es kann den Parteien auch nicht zugemutet
werden, die früheren Erlasse, die sie nichts angingen, im
Gedächtnis zu haben. Daher wäre es sehr erwünscht ge¬
wesen, wenn die Ausnahmebestimmung im neuesten Erlaß
erwähnt und damit viel Beunruhigung , Aerger und Streit
erspart worden wäre . Der neue Erlaß bedeutet zweifellos
eme große Härte für alle Mieter , deren Einkommen die
Friedensbezüge noch nicht erreicht hat, da ja auch die sonsti¬
gen Lebenshaltunaskallen über dem Friedensstand liegen.
Die Unzufriedenheit der Hausbesitzer bleibt ebenfalls be¬
stehen, da ihre Mehreinnahmen weggesteuert werden.

Nachklang vom Kirchwethausflug des Sv . Volkskunde «.
Schau , was geht am Horizont
Leuchtend dort im Abenddämmer?
S 'ist doch wohl nicht Feindesfront:
Das weittragende Geflimmer!
Kinder stnd's ! Du hörtst's am Singen.
Kinder stnd's mit ihren Eltern,
Die wie Lämmer heimwärtsspringen
Als im Herbste wenn sie keltern.
Droben unterm goldnen Dach,
Gab es Spiele , gab es Reigen
Und vom Kuchen hintennach
Darf man 's doch auch nicht verschweigen.
Nach des Volksbunds Melodien
Um die heimatliche Kirche
Wollte man den Zaun gern ziehen.
Daß , wie einst, nicht dräu' ein Türke.
Ist nicht da und dort im Land
Noch die Türkenglock' zu hören.
Daß sich schließe Hand in Hand
Gegen feindliches Zerstören?
Feinde sind auch schale Freuden
Die des Sonntags Wurzeln graben;
Drum soll Kirchweih noch uns deuten,
Was wir doch für Schätze haben.
Lacht von oben Sonnenschein,
Weitet sich das Aug ' zur Bläue
Wird doch das nur recht erfreun
Was da sucht des Himmels Weihe.
Wachsen unter uns die Früchte
Kommen sie ans stillen Schächten
Drum das Jnnenland wert»' lichte!
„Um dies unser Land wir fechten." W.«

Zeitungs-Inserenten pflegen sich vielfach von den Zei-
tungsverlegern die Nummer des Blattes , in dem sie annonciert
haben, einsenden zu lasten als Beweis für die richtige Ein¬
stellung des Inserates . Hierzu ist jedoch der ZeitungSoerleger
durchaus nicht verpflichtet, wie durch eine gerichtliche Ent¬
scheidung festgestellt wurde. In dem betreffenden Falle hat
der Inserent , weil er kein Belrgblatt erhalten hatte, Zahlung
für die Annonce verweigert. Der ZeitungSoerleger legte an
Gerichtsstelle die Belege vor, worauf der Inserent zur Zahlung
verurteilt wurde. In der Begründung hieß es : Sich die
Möglichkeit zur Prüfung des Auftrags zu verschaffen, ist Sache
des Bestellers. Die Leistung des Verlegers erschöpft sich in

Letzte Kurzmeldungen.
Die belgischen Besatzungsbehörden lehnten erneut die

Rückkehrerlaubnis sür Dr. Iarre « in seiner Eigenschaft
als Oberbürgermeister von Duisburg ab.*

Infolge des Beschlusses der belgischen Katholtkenpartei
die von der Regierung ausgearbeiteteu Steueroorschlüge
abzulehnen, ist das Kabinett Theuuis gefährdet.

*

Der jetzige ReichswirtschaftsmiuisterHamm hat «ine
neue Kandidatur zum Reichstag aus gesundheitlichen
Gründen abgelehnt. *

Der Führer der DeutschnationalenVolkspariei »Hergt,
ist von der Parteileitung zurückgetreten.«

Ja seiner Etatsrede forderte der bayerische Finanz-
minister die alsbaldige Rückgabe der Steuerhoheit au die
Länder.

*

Der bremischeS ««at ist auf Grund des ihm von der
Bürgerschaft erteilten Mißtrauensvotums zurückgetreteu.»

Japan hat seine Truppen in derMaudschnret in den
letzten Tage» erheblich verstärkt

der Drucklegung der Anzeige und Verausgabe der jeweiligen
Auflage, da hiemit wirtschaftlich derjenige Erfolg herveigeführt
wird, dessen Erreichung die unmittelbare Veranlassung zum
Vertragsabschlüssefür den Besteller bildet.

Beschäftigung ausländischer Arbeiter. Die von den Lan¬
desämtern für die Arbeitsvermittlung erteilten Genehmi¬
gungen zur Beschäftigung ausländischer Arbeiter laufen zwi¬
schen dem 15. und dem 31. Dez. ab. Die Anträge auf Er¬
teilung der Genehmigung zur Beschäftigung ausländischer
Landarbeiter im Jahr 1925 sind sofort spätestens bis Ende
Oktober bei dem für die Arbeitsstelle zuständigen öffentlichen
Arbeitsnachweis einzureichen, wobei auch Antragsvordrucke
erhältlich sind. Die Beschäftigungsgenehmigung ist auch für
solche ausländische Arbeitskräfte zu beantragen , die sich be¬
reits an der Arbeitsstelle befinden, und 1925 weiter beschäf¬
tigt werden sollen. Die unerlaubte Beschäftigung ausländi¬
scher Arbeiter ist strafbar . Verspätet eingereichte Anträge
laufen Gefahr, nicht mehr berücksichtigt zu werden.

Allerlei.
Blind« Linder in der Menagerie. In Mannheim weil,

die Menagerie Fischer und Holzmüller. Dieser Tag«
Men die Besitzer die Kinder der Blindenanstalt Ilvesheim

Än ihre Tierschau ein. Mancher wird fragen, was sollen die
«linden Kinder auf einer Tierschau? Aber die Kinder durf¬
ten fühlen und abtasten:  den Eelefanten, das Kamel,
)ein Känguruh, eine Riesenschlange, einen Papagei, einen
Dachs, einen Affen und einen Riesenbären. Die blinden Kin¬
der kamen kaum aus dem Staunen heraus . Der Elefant
tzeigte außer Rüssel, Stirn und Ohren auch seinen mächtigen
Fuß . Der zottige Bär knurrte zwar mächtig. Aber er ließ
tzs ruhig zu, wie die Kinder ihre Hände in den warmen Petz
«ergruben , Ohren und Schnauze abtasteten und die Krallen
Wählten. Auch eine große Schildkröte wurde von den Kin¬
dern genau befühlt und daneben die stattlichen Felle von Lö-
>wen und Eisbären . Den Kindern wird der Tag unvergessen
dleiben.

zur Post oder geben Sie sofort dem
dTßk Briefträger den Bestellschein, damit

in der Zustellung des Gesellschafters für November  keine
Unterbrechung eintritt . Nach dem 25. Oktober verlangt die

Post eine besondere Gebühr von 20 Pfennig.

München als Flughafen. Der Ausbau Münchens als
Meuropäischer Zentralflughafen ist die Aufgabe der verant¬
wortlichen Stellen für das nächste Jahr . Der erste Bürger¬
meister der Stadt und der Berkehrsreferent haben sich im
Flugzeug zur Besichtigung der Junkerswerke nach Dessau be--
leben. Es handelt sich darum , daß im nächsten Jahre auf
>en südeuropäischen Flugplätzen das neue Junkers Groß-
Lerkehrsflugzeug für zehn Personen eingesetzt werden soll.

Die günstige Finanzlage der Städte. Die Stadt Augs¬
burg hat im Verwaltungsjahr 1923/24 einen Barüberschuß
von 2,3 Millionen Goldmark. Der Ueberschuß soll zur Er¬
mäßigung der städtischen Steuern und Gebühren verwendet,
die Bie r st euer  ganz aufgehoben werden. Die Gas - und
Wasserpreise werden herabgesetzt und die Arbeiterfahrkarten
um 30 Prozent ermäßigt. — Aehnliche günstige Abschlüsse
werden auch von anderen Städten gemeldet. Stuttgart ist
z. B. in der Lage, umfangreiche Grundstückskäufe vorzu¬
nehmen. Aber ihre Schulden  heimzuzahlen und zu ver¬
zinsen, daran denkt keine Stadt.

Der deutsche Friedenspreis wurde an folgende fast durch¬
weg der demokratischen Richtung angehörende Bewerber
verteilt : 1. Preis hälftig (je 2500 Dollar) Dr. David-Darm-
stadt und Dr. Riedner-München. Der 2. Preis (1500 Dollar)
Dr . G. Jodleder -Berlin . Außerdem wurden 100 Anerken¬
nungspreise von je 100 Dollar verteilt, u. a. an General¬
major a. D. Schönaich, der durch seine Bekämpfung des
Militarismus bekannt geworden ist. an Bankdirektor und
früheren Minister Dr. Dernburg, an früheren bayerischen
Ministerpräsidenten Grafen Lerchenfeld, Staatskaiarbeiler
Sommer in Wandsbeck und den Schriftleiter an der „Vom.
schen Zeitung" Bernhard -Berlin.

Galgenhumor. Eine gute Antwort erteilte nach der „Sächs.
Bauernztg ." ein Landwirt dem Finanzamt . Er hatte dort
gefragt, warum der über 400 Meter hoch gelegene Ort L. in
ein« hohe Bewertungsklasse gekommen sei. Das Finanzamt
erwiderte, der Ort habe ein sehr gutes Absatzgebiet, was sehr
ins Gewicht fiel«. „Jawohl, " schreibt der Landwirt zurück,
„wir haben ein sehr gutes Absatzgebiet, dem BesitzerA. wurde
eine Kalbe von der Weide, dem BesitzerB. eine Kuh von der
Weide, dem Besitzer C. ein Bulle von der Weide gestohlen,
dem BesitzerD. stahl man das Kalb aus dem Stall , dem Be¬
sitzer E. ein Schwein. Hühner und Gänse finden reißenden
Absatz, nur die „Käufer" brauchen fünf Finger , einen Griff
und zwei Minuten Angst. Diese Abgänge sind sogar umsatz-
steuerfrei."

Handels Nachrichten
Dollarkurs Berlin , 83. Okk. 4,21 Bill . Mk . Reuyork 4,197.

London 1 Pfd . Sterl . 18.95. Amsterdam 1 Gulöen 1.656, Zürich
1 Franken 0.810 Bill . Mk.

Dollarschahscheine 87.70.
Kriegsanleihe 469.

. Franz . Franken 86 zu 1 Pfd . Sterl ., 19.09 zn 1 Dollar.
Iahresbrennrecht 70 Prozent . Der Beirat der Reichsmonöpol-

verwaltung für Branntwein hat folgende Beschlüsse gefaßt : Das
Zahresbrennrecht wird auf 70 Prozent festgesetzt. Der Branntwein¬
grundpreis beträgt 50 Mark für den vom 27. Oktober ab erzeugten!
Branntwein . Für den vom 1. Oktober ab hergestellten Brannt¬
wein wird ein Zuschlag von 20 Mark gezahlt . Dieser Beschluß
kann vom Reichsfinanzminisker im Einvernehmen mit dem Reichs-
Minister für Ernährung und Landwirtschaft abgeändert werden.

Bahnbauplan Schasfhausen —Immendingen . Neuerdings wird?
der Plan besprochen, zur Verbesserung der Verkehrslinie Frank-
furk (Stuttgart )—Schasfhausen —Zürich— Gotthard eine direkte
Linie Schaffhau -scn—Zmmendingen zu bauen, die durch das Biber¬
tal führen würde. ^

Stuttgarter Börse , 23. Okk. Die Stimmung der heutigen Börse
war abgeschwächt; man stand unter dem Eindruck der innerpoliti-
schen ungewissen Loge , die in erster Linie auf dem Renten¬
markt  eine wesentliche Ermattung herbeiführte , aber auch auf
dem Aktienmarkt Abbröckelungen brachte, bprozentige Reichs¬
anleihe , die 500 gegen 540 gestern notierten , gingen außerbörslich
auf 470 zurück.

Stuttgarter Landesproduklenbörse , 23. Okk. Preise unver¬
ändert.

Mannheimer Drodukkenbörle . 23. Okt. Verlangt wurden >-

Var Probejahr der Dolorer Renoldi.
N 0 man von Fr. Lehne.

Erster Teil.
1.

Heller Sonnenschein flutete durch das mit einem köst¬
lichen Spitzenstores verhängte breite Fenster in das warme
Zimmer. Es konnte kaum etwas Behaglicheres geben als
dieses kleine Damenzimmer mit den wertvollen Ebenholz¬
möbeln und der geblümten Seidentapete , auf der einige
in zarten Farben gehaltene Aquarelle in glattem Rahmen
hingen.

Und Blumen in verschwenderischer Fülle , in Vasen,
breiten Schalen und schlanken Ziergläsern geordnet , durch¬
dufteten das Gemach.

In dem tiefen Sessel am Fenster lehnte eine junge
Dame. Sie hielt die Augen halb geschlossen; auf dem fei¬
nen klugen Rassegestcht lag ein müder , ernster Ausdruck,
und müßig ruhten die Weißen Hände im Schoß.

Ein leichtes Klopfen schreckte sie auf . Sie erhob sich
und ging der Tür entgegen, die hastig geöffnet wurde —
die ein Wirbelwind stürmte ein junges , rosiges , in Pelz
und Seide gehülltes Geschöpfchen herein — „guten Tag,
Dolly, ich komme, dich abzuholen — wir — " sie brach ab
und musterte die in einem etwas phantastischen Haus¬
gewandte vor ihr Stehende . „Du bist ja noch gar nicht
angezogen— I" kam es in höchstem, mißbilligendem Stau¬
nen von ihren Lippen.

„Ich Hab' mir 's anders überlegt — ich gehe nicht
Mit, Jrmi — "

„Aber warum nicht? "
„Ich habe keine Lust ."
Jrmi zog ein Mäulchen.

„Du bist unberechenbar , Dolly ! Gestern noch warst
du Feuer und Flamme für den musikalischen Tee im „Kö¬
nigshof " und heute — "

„Heute aber nicht mehr — "
„Deine Mama , die ich schnell begrüßte , ehe ich zu dir

heraufkam , glaubte dich noch bei der Toilette ! Bitte , be¬
eile dich, Dolly , noch ist es Zeit . — "

„O nein . Liebste! So schnell werde ich doch nicht fer¬
tig ! Und dann — ich bin heute nicht in Stimmung — die
vielen Menschen dort — ich möchte mal daheim bleiben!"

, Jrmi sah die Freundin durchdringend an.
„Was ist eigentlich in dich gefahren , Dolly ? Gestehe

es : du bist verliebt !"
Dolly brach in ein herzliches Lachen aus.
„Verliebt — ? in wen denn ? wie gern wäre ich es!

Doch bis jetzt sind mir die Männer reichlich fad erschie¬
nen — "

„Spotte nur ! Dich wird es auch noch ereilen ! Keiner
ist dir gut genug ! Du bist zu anspruchsvoll , Dolly , zu
blasiert und empfindlich — "

„O nein , meine Beste! Aber ich möchte um meiner
selbst willen geliebt werden und nicht, well ich die Tochter
des reichen Konsuls Renoldi bin ! Nur daher mein Miß-
trauen — meine Empfindlichkeit, wenn du es so nennst.

„— wozu du aber nur Grund hättest , wenn du eine
Vogelscheuche wärst — ! Aber wer so ausschaut wie du,
der braucht wahrhaftig —

„Jrmi , wenn du den Beginn des musikalischen Tees
und das Auftrten deines geliebten Norini nicht versäumen
willst — keiner wie er fingt das „La donna e mobile" so
schmelzend —, dann wird es Zeit zu gehen — ", unter¬
brach Dolly die Freundin , sie trotz des neckenden Tones
ernst und durchdringend ansehend.

Jrmi wurde rot . Sie überlegte einen Augenblick. ,

^ «Offen, Dolly — wenn du nicht mitgehst, habe ich ao8
kerne Freude, dann bleibe ich bei dirl Tenörr im Fr«
sind im allgemeinen nicht mein Fall — und in diesem be¬
sonderen Fall : Norini wirkt wiölich ein wenig dickstch—4
Ich höre ihn ja morgen als Troubadour — ! Also;
du mich dabehalten — ? Oder wie wär's ? Hättest j»
Lust zu einem kleinen Bummel ?"

„Vorläufig trinken wir erst mal einen Tee — akker»
dings ohne musikalisch- Genüsse —t Dn bist sehr 8-L
Jrmi , daß du mir durch dein HierKeibea ein Opfer
bringst! Vielleicht lasse ich dafür das Grammophon st««--
len : „Schon naht die Todesstunde — "

Lachend hielt Jrmi sich die Ohren zu — „um GcstkM
willen — !— ich bleibe auch so — " und schon flogen der
Muff , die Velzstola und das Jackett auf den nächsten
Stuhl , ehe Dolly dem Diener hatte klingeln können, der
Freundin zu Helsen.

„— eigentlich schade, Jrmi . daß dieses schöne Gewand
nun von niemand bewundert werden kann — ", sagt»
Dolly schalkhaft und betrachtete interessevoll das raffiniert
gearbeitete, in metallischem Grün schimmernde Seidenkleid
Jrmi Völkels.

„Daran kannst du die Größe meiner Freundschaft und
Liebe für dich ermessen! — Allein , ohne dich dort im „Ko-
nigshof " zu fitzen, ist's mir zu fad! Und offen: meine
Vernunft sagt mir mich, es ist besser."

„Aha. von wegen Norini und dem Klatsch über dich —st
Siehst du, es freut mich.,daß du von selbst darauf kommst."

Jrmi nickte.
«AuS diesem Grund! Darum hätte ich mich ohne dkL

meinen Schutz und Schirm, auf keinen Fall heute Ku
nigshof" blicken lassen." '

(Fortsetzung folgt.)



für IVO Kilo waggonfrei Mannheim , Weizen inl. 24, ausl . 27—20,
Roggen inl. 24—24.50, ausl . 26, Hafer inl. 18—22, ausl . 21—22.50,
Gerste 27—29.50, Mais mit Sack 21, Weizenmehl 30—37.60,
Roggenmehl 33—35.50, Kleie 12.25—12.50.

Berliner Gelreidepreise, 23. Okt. Weizen mark. 21.90—22.40,
Roggen 21.60—21.90, Sommergerste 24—27, Hafer 18.20—19, Wei¬
zenmehl 31—34.25, Roggenmehl 30—34, Weizenkleie 13—13.50,
Aoggenkleie 12.50- 13, Raps 390—400.

Nürnberger Hopfenmarkk. Markkhopfen Mittel 200—270, Spal¬
ter bis 350.

Märkle
Stuttgart , 23. Okt. Schlachtviehmarkt.  Dem Donners-

tagmarkt am Vieh - und Schlachkhof waren zugeführt: 57 Ochsen,
20 Bullen. 115 flungbullen, 110 Iungrinüer , 71 Kühe, 451 Kälber.
423 Schweine, 81 Schafe. Verkauft wurde alles . Erlös aus je
1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: Ochsen 1. 40—43 (am
letzten Dienskagmarkt 4V—44), 2. 30—38 (unv.), Bullen 1. 41—44
l42—45), 2. 32—38 (33—40), Zungrinder 1. 46—50 (48- 52), 2. 38
bis 42 (40- 46), 3. 29—36 (30—37), Kühe 1. 30—37 (32- 38), 2. 18
bis 27 (19—29), 3. 12—17 (unv.), Kälber 1. 76—78 (76- 79), 2. 7V
bis 74 (70- 75), 3. 60—68 (64- 68), Schweine 1. 87—90 (86- 88),
2. 82—86 (80- 83), 3. 70—80 (69—77). Verlauf des Marktes : bei
Schweinen lebhaft , sonst langsam.

Die Preise sind Markt  preise für nüchtern  gewogene Tiere
und sulietzen sämtlich« Spesen der Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Ge¬
wichtsverlust ein. müssen sich also wesentlich über die Stallpreise
erheben.

Frachtpreise. Heiüenheim.  Weizen neu 11, Gerste neu
12.70, alt 14, Haber neu 7.50—8.20, alt 12.30. — Aulendorf.
Haber 9, Gerste 13.50, Roggen 11.25. — Riedlingen.  Gerste
alt 13—13.50, neu 11—12, Haber 11—11.50, Weizen 13.50 -4t. -
Maldsee.  Weizen 12—13.30, Haber 7.50 je der Zentner.

Stuttgart , 22. Okt. Mostobst markt auf dem Nord¬
bahnhof.  Seit 20. Oktober sind 154 Wagen neu zugeführt wor-
beu, nämlich 3 aus Württemberg , 2 aus Bayern , 1 aus Baden,
1 aus dem Rheinland , 110 aus Oesterreich (worunter 8 Tafeläpfel ),
8 aus Böhmen , 9 aus der Schweiz, 21 aus Italien und 2 aus
Frankreich . Nach auswärts gingen 56 Wagen . Preis wagenweise
für 10000 Kilo 1040—1200 -4t, und zwar für Obst aus Nalien
1040—1100, aus den übrigen Ländern 1100—1200 -4t, im Klein-
verkauf 5.80—6.30 für 50 Kilogramm. Marktlage lebhaft; für
Birnen fehlt Nachfrage.

Stuttgarter Mostobffmarkk (Milhelmsplatz), 23. Okt. Zufuhr
8000 Zkr., Preis 6-—6.50 -K für 1 Zentner.

Hechfknachrichten. Reutlingen.  Die Lese ist in vollem
Gang. Die ersten Wägungen ergaben 65—70 Grad Oechsle. Preise
werden noch nicht genannt. — K o r b - St e i n r ei n a ch. Der Er-
kag wird auf 500 Hektoliter geschätzt. Preis 300 -4t für 3 Heliko¬pter,

Besuchet de«Wmrkt.

Mannheimer Viehmarkt , 23. Okt. Zum gestrigen Großvieh,
markt waren zugeführt 517 Stück Großvieh, davon 175 Ochsen
58 Bullen , 284 Kühe und Rinder , 415 Kälber, 82 Schafe, 611
Schweine. Gezahlt wurden je 50 Kilo Lebendgewicht: Ochsen 28
bis 54, Bullen 38—50, Kühe und Rinder 15—36, Kälber 62—8y
Schafe 22—36, Schweine 75—85, Sauen 64—78. Stimmung fsy
Großvieh: ruhig. Der Markt wurde langsam geräumt. Kälber
ausverkauft . Schweine kleiner Ueberstand.

Zum heutigen Kleinviehmarkk waren nur 2 Kälber und
2 Schweine und 506 Ferkel und Läufer zugeführt. Bezahlt wurden
für Kälber je 50 Kilo Lebendgewicht 74—80, Schweine 64—ZZ
Ferkel und Läufer das Stück 8—27. Stimmung ruhig. '

Viehmärkte . Gaildorf.  Ochsen 430—470, Kühe 205—355,
Rinder und Jungvieh 100—450. — Buchau.  Jungvieh 110—186
trächtige Kalbeln 350—420, Kühe 260—400.

Schweinemärkte. Buchau.  Milchschweine 20—30. — E h in-
gen.  Ferkel 16—30. — Riedlingen . 28. — Waldsee.  A
bis 25. — La  i ch1n g e n. 22—32. — Tuttlingen.  10—20 d. Sk.

Ehingen, 22. Okt . Schafmarkt.  Zugeführt 4352 Stück, ver-
kauft 1509. Preis für das Paar Lämmer 50—70, Schafe 50—Äi
Hämmel 70—90 -1t. ^

Tabletten
in allen Apotheken u.
Drogerien erhältlich

für Hänger, Reöner, Raucher 729

Walddorf GA. Nagold.
Die Lieferung von

IM SM Marksteine
ist zu vergeben.

Angebote erbeten bis 28. dr. Mt «.
Schultheißenamt:

1175 Rentschler.

» L I « H.

Witwer , 42 J „ Schriftsetzer, im unt. Nagoldtal
wohn ., 3 Kinder tm Alter von 11, 9 u. 4 I . ( letzt,
bleibt b. Großeltern ) wünscht mit Fräulein od. Witwe
ohne Kind zwecks baldiger Heirat bek. zu werden.
Gefl. Angebote mögl . mit Bild , das zurückges. wird,
unter O. 6 . Xr . 1173 an die Geschäftsstelle deS Blat¬
tes erbeten.

» ^ Reue ^ «

SaWSae
gültig ab S. Okt. 1924

sind in der Geschäftsstelle dieses Blattes er¬
hältlich das Stück zu 10

Einer geehrten Ein¬
wohnerschaft von Nagold
und Umgebung zur gefl.
Kenntnisnahme , daß ich
ab Freitag den 24. dS.

Z Verkauf
von Hefe

ausgenommen habe.
EM SWea-ew

Bäckermeister, Nagold,
Freudenstädterstr. 378.

Liederbücher
d?S

Württ.SchwarimalLvrreius
bei Buchhaudlg . Zaiser.

Einen weißen 1172

Zuchtbock,
hornlos , hat zu verkaufen

Wer ? sagt d. Geschäfts¬
stelle des Blatter.

Papier-

Därme
1» verschiedenen Stärke«

sind vorrätig bet
Kuchhuakl. Aaisrr. Nagsld.

Süeliei'
von denen man spricht!
Dertsch. Das ewige

Licht. Ein neue«
Weihnachtsbuch

geb. 4.—
Enlenberg , Die Fa¬

milie Feuerbach i.
Bildnisse » geb. 4.50

Hart , Erinuernngs-
land geb. 2.50

Kerner » Die Seherin
von Prevorst 1.—

Littmann , Morgen-
ländische Wörter
im Deutschen geb. 5 —

Luckner — Jahrbuch
192S. Ein vaterlän¬
disches Jahrbuch —.90

Ludwig »Goethe . Ge-
schichte einer Men¬
schen. VolkSauSg.
in 1 Band mit 12
Goethe-Bildnissen

geb. 11.50
Sadhu Snndar Singh,

Sotteswirkltchkeit.
Gedanken überGott,
Mensch u. Natur 1.80

Schumacher, Mein
Kindheitsparadies.
Erinnerungen an
meine Vaterstadt

geb. 3.—
Sörusen ,Meine Laute

Ein Buch aus der
Erfahrung fürLteb-
Haber und Freunde
der Lautenmustk 1.20

o. Tirpitz , Politische
Dokumente . Der
Aufbau d.Deutschen

Weltmacht geh. 9.—
Obige Bücher
sind vorrätig

bei

kuMälg . Lsker.

V - --

Verkiiiigt.Ukäkr-«.8gngerkrs»rHsgvlckn
üm 8onn1ag, äen 26. M , naolim. 4V2 Uki-

in üvr VnrniknÜV

tterdsl Konzert
unisi' ft/Iiiwikkung 663 0o »6gium muZicum (Liäsei'-
VSlSIOigUOg) vom l_Locl6st>06Ät6kom!065i6l' ZiottgAkt
K vittOLb (l̂ Iöis), b>. k?isc!s > (Oboe), bl. ösntrsoli
(>-Iom), K k̂ ausebsi -t (lOalonSttS), bi. Va t̂iiolomss
(Î Ägoii), bl. Vsr-gmakm (XlLvisi) — Ost' IMnnsi '-

olioi ' ciss Vsi 'sins — >Xm Flügel : l->. kiolit.
I_6!iuog : bl. 6i"isb.

Oie aktiven unri passiven MtZIiecker 6essVereins mit ikren
^NAeköriAen, sowie Langes- unck dlusikkreuncke von kier nnci
auswärts sinä Kerriick eingeiaüen 1151

Lintritt kürÎ icktinitgliecker: 2 Nk.
Her Vorsitsnel.

Is«eue«8Wieri k-imill««
<1ivk «innIlvKZ

ist eingetroffen und empfehle ich solchen geneigterfAbnahme.
Der schon bestellte Wein kann sofort abgeholt

werden.
Ferner bringe ich mein

Lager in gm alten Weiaea
offen und in Flaschen , in empfehlende Erinnerung.VsrI 8vbuon

IVvLI » IlAI » ckkKIIIN.

1182

kemM . üir. 92.

Verloren
ging von Wtldberg-Sulz
ein 1176

Stockschirm
Abzugeben gegen Be-

lohnung bei
Jakob Krau«, Sffriugr».

r
6. Kübels,Ksgolä
E kernapr. 126.

sind stets vorrätig bei

Isasolä.

Anzeigen
für dte Samstags.Mmmer

wolle« heute « och
aufgegeben werde«.

Kksvdsklsstelle äv8 Ke8kll8edllttkr.

riiomilmi
ist das Beste gegen Blattläuse , Raupen , Blatt-

wespenlarve « , sowie gegen andere an Obstbäumen
und Gemüsepflanzen vorkomwenden Schädlinge.

Zu haben

ImeMM lsBMi!!«U »I»
115? VerdüLLsäroxorie.

1154 Nagold , den 24 . Okt. 'l924.

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme

beim Tode unseres Vaters

Christian Heintel
sagen wir unfern innigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebene » .

Amtlicher TascheusahW
vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

Mädchen-Gesuch.
Williges , ehrliches Mädchen sucht zum baldigen

oder späteren Eintritt . 1162

Frau Maria Köhler, Talmühle.

Der beliebte Abreißkalender
Ln

christliche Hausfreund
für 1925*

mit biblischen Betrachtungen für
jeden Tag , Erzählungen u. Gedichten

ist vorrätig bei

Buchhandlg . Zaiser , Nagold.

Nngolä . 1177

SamStag 8.15
Sonntag 2.00, 4.30, 8.15

I. und II. Teil

Wild -West-Detektiv-
Schlager in 4 Teilen

I. Teil
Dir Gehkimdoklmkute

II. Teil
Die MarderhShlr

jeder Teil in 6 Akten,
sowie Lustspiel

IM gkKI SM Sk» AgKÜ
in 3 Akten

bri guter Streichmusik.

Junglehrer
Literatur-

srtuackv
Eiunsillg8 Uhr

RAU AU8.

1178_ k.
Der beliebte

Schwaben-
Abreiß-

Kalender
für 1Y2S

ist vorrätig bri
LllvdllSilUIllllg Lsi8vk

Heute abend
Punkt /̂r 9 U.
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probe B
Traube.

^scheint»njevemW
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Lüche Postansta
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